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TRANCE / Marilyn – Imagine through Desire (White)
2010. Lambda-Print on Diasec. 120 x 135 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #2

Titelseite: TRANCE / Circumstance
2010. Lambda-Print on Diasec. 120 x 160 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #2
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THE SUBLIME IS NOW
Zu Szilit Brandstätters neuer Serie „Trance Diary Albums“

von Dr. Rainer Metzger

Die Geschichte der Unschärfe

„Während es in der Kunst vormals etwa darum ging, das Bewußtsein des Rezi-
pienten aufzuklären oder zu läutern, hatten Bilder in Lehrbüchern oder Magazinen
die Aufgabe, einen Sachverhalt zu veranschaulichen oder Wissen zu transportie-
ren. Von solchen Pflichten sind die meisten Bilder heutzutage entlastet, und indem
sie nichts zeigen oder gestalten müssen, können sie auch gleichförmig, flach oder
lapidar werden, sich darin erschöpfen, Anmutung zu sein, sich anderen Bildern an-
schließen, geradezu mit ihnen verschmelzen. Anders formuliert: Was liegt näher als
ubiquitäre Unschärfe, wenn das Bild selbst nicht mehr bildend zu sein hat?“

Wolfgang Ullrich hat das formuliert, als er im Jahr 2002 der Unschärfe ihre Ge-
schichte schrieb. Ubiquitär sei diese Unschärfe geworden, in der Kunst bei Ger-
hard Richter, in der Fotografie bei Thomas Ruff, in der Werbung sowieso, Symptom
der längst außer Kraft gesetzten Geltung des Piktoralen. Bilder müssen nichts mehr
zeigen in der Gegenwart, sie sind entlastet, dispensiert, entmachtet. Die Moderne
hatte vorgeführt, dass nichts in den Bildern ist, was nicht auf ihnen drauf ist. Jetzt
wird deutlich, dass auch nichts auf ihnen drauf sein muss. Unschärfe ist die Absage
an alle Bedeutung.

Es gibt aber ein eigenartiges Dementi zu dieser Diagnose, das Ullrich selber, ganz
am Anfang, im Vorwort, als seltsame Pflichtübung, in seinen Text einstreut: Un-
schärfe, heißt es hier, erscheint „als Stilmittel einer Ikonographie der Katastrophe“.
Das ist nicht weniger als das Gegenteil zum anschließend Gesagten, und wahr-
scheinlich kommt man den Arbeiten von Jeanne Szilit Brandstätter sehr viel näher,
hält man sich an dieses Diktum. Zunächst ist festzustellen, dass diese Fotoarbeiten
ihrerseits ubiquitär Unschärfe inszenieren, Undeutlichkeit, verwischte Konturen,
amorphe Farbfelder, Weichzeichnereffekte, Verblassen, Überbelichtung und insge-
samt alle Möglichkeiten einer Abstrahierung, die durchscheinen lässt, dass am
Grunde aller Formalität die Referenz auf Wirklichkeit steht. Fragen wir also nach
dem Sinn dieser Absagen an Klarheit. 

Das Unheimliche

Ihre Motive, sagt die Künstlerin selbst, „zeigen ihre immaterielle Präsenz im sie um-
gebenden und sich von ihnen leerenden Territorium, in dem sie als pure Imagina-
tion bald nahtlos verschwinden werden. Dadurch offenbart sich ihre Verwurzelung
im Nichts.“ Die Moderne hat einen Terror kennengelernt, der schlimmer ist als die
Hölle, die das Schrecklichste war, was es vorher gegeben hatte. Schlimmer als alles
ist jetzt die Tatsache geworden, dass nichts ist. Nichts, kleingeschrieben, und so
bricht sich die „Maladie du siècle“ des 19. Jahrhunderts die Bahn. Schlimmer als die
Hölle ist das Irgendwie. In der Entdeckung eines solchen „Ennui“ fand die Ästhe-
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tik nunmehr ihre Zukunft. Hier hat eine neue Simultanität, jene von Heimelig und
Unheimlich, ihren genuinen Ort.

Es hat sich angeboten, Szilit Brandstätters „Trance“-Gebilde mit Sigmund Freud
in Verbindung zu bringen, mit der Traumarbeit etwa und dem Wunderblock. Ein
weiterer Bezug wäre: Das Unheimliche. An den Anfang seines 1919 erschienenen
Klassikers zu diesem Thema setzt Freud ein langes Zitat aus dem Wörterbuch. „Am
interessantesten ist“, so Freuds Resümee, „daß das Wörtchen heimlich unter den
mehrfachen Nuancen seiner Bedeutung auch eine zeigt, in der es mit seinem Ge-
gensatz unheimlich zusammenfällt“. Dieser Synonymität widmet er die folgenden
Ausführungen, und Jeanne Szilit Brandstätter scheint diese Ausführungen sehr
genau zu kennen. Der Terror liegt auf dem Trottoir, und es ist an Zuständen einer
Trance, ihn zur Kenntlichkeit zu bringen. Hier, in der Interferenz von Wachheit und
Umnachtung, hat die Katastrophe eine Ikonographie.

Das Unheimliche ist wirksam, weil das Vertraute, so formuliert Freud es in seinem
einschlägigen Aufsatz, „durch den Prozeß der Verdrängung enfremdet worden ist“.
So sagt es der Psychologe, doch um eine Ästhetik daraus zu machen, eine Arbeits -
prämisse und eine künstlerische Methode, sollte man es vielleicht andersherum
sagen: Nicht durch Verdrängung entfremdet, sondern durch Entdrängung ver-
fremdet. Das Unheimliche entsteht hier, im Umweg über die Kunst, durch die Ver-
fremdung. „Um nun die Empfindung des Lebens wiederzugewinnen, die Dinge
wieder zu fühlen, den Stein steinern zu machen, gibt es das, was wir Kunst nennen.
Ziel der Kunst ist es, ein Empfinden für die Dinge zu vermitteln, das sie uns sehen
und nicht nur wiederkennen läßt.“ Diese Sätze stammen von Viktor Shklovskij, dem
einflussreichen Theoretiker des russischen Konstruktivismus, geschrieben im Jahr
1917. „Kunst als Verfahren“ ist der Text betitelt, in dem Sklovskij auch einen Vor-
schlag parat hat, wie man das gesteigerte Empfinden eines Lebens, das man sieht
und nicht nur wiedererkennt, herzustellen hat. Sklovskij nennt dieses Verfahren
„Verfremdung“. Es soll dazu führen, dass man genauer hinblickt und damit den
Dingen die Selbstverständlichkeit nimmt, mit der sie bis dato nichts anderem als
der Gewohnheit gedient hatten. Verfremdung ist ein veristisches Verfahren, denn es
möchte eine Wahrheit erkennen lassen, die sich auftut hinter den Halden der Rou-
tinen. 

The Sublime Is Now

Sublim wäre der ästhetische Begriff für die spezifische bildnerische Qualität, die
sich hier manifest macht. Das Sublime ist schon vor 200 Jahren als Gegenmittel
verordnet worden (inwiefern verordnet, von wem und in welchem Zusammen-
hang?), als sich zeigte, dass einfach nichts und nichts einfach ist in einer Welt, die
ihre Geheimnisse verloren hat. Das Sublime ist prekär, es erschließt sich erst einer
darauf hin gestimmten Wahrnehmung, und genau auf diese Wahrnehmung haben
es Jeanne Szilit Brandstätters Bilder abgesehen. Ihre  bisweilen erstaunlich klein-
formatigen Arbeiten, die größer scheinen als sie sind (die orthodoxe Moderne hat
meist den gegenteiligen Effekt hervorgebracht, ihre Bilder wirken kleiner und hin-
terlassen gern den Eindruck einer Enttäuschung), sind auf ihre Weise jene „Sublime
Art“, die der Epoche eine stete Herausforderung war. „The Sublime is Now“ ist der
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Titel eines Aufsatzes von Barnett Newman, 1948 veröffentlicht, der diese Forderung
explizit und vehement erhob. „Einleuchtend, wirklich, und konkret wie eine Of-
fenbarung“, sagt Newman, muss diese Erhabenheit „das Sublime“ sein. 

Die konkrete Offenbarung: Jeanne Szilit Brandstätters Arbeiten geben diesem Oxy-
moron einen Ort. Dieser Ort ist das Bild. Hier lokalisieren sich Motive, Sujets, The-
men im Zwischenreich des Piktoralen, um Form zu werden statt Ahnung zu bleiben.
Bild ist im Deutschen ein einziger Begriff, wo das Englische zwischen Image und
Picture unterscheidet. Jeanne Szilit Brandstätter inszeniert entsprechend die Tran-
sitorik von Image zu Picture. Gelingt die Transitorik, ist der Weg auch umkehrbar,
von Picture in Image, von Piktoralität in Imagination. In den Worten der Künstle-
rin: „So zeigt sich ihre immaterielle Präsenz im sie umgebenden und sich von ihnen
leerenden Territorium, in dem sie als pure Imagination bald nahtlos verschwinden
werden.“ 

Literatur:
Wolfgang Ullrich, Die Geschichte der Unschärfe, Berlin 2. Aufl. 2009, S. 199 bzw. S. 7
Sigmund Freud, Das Unheimliche; in: Studienausgabe Bd. IV, Frankfurt 2000, S. 248
Viktor Shklovskij, Kunst als Verfahren; in: Charles Harrison/Paul Wood (Hg.), Kunst-
theorie im 20. Jahrhundert, Ostfildern-Ruit 2003, S. 326.
Barnett Newman, The Sublime Is Now; in: Harrison/Wood, op.cit., S. 701
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Kiss me, kiss me, so I can wake up
Siri Hustvedt

In fiktiven TRANCE DIARY ALBUMS inszeniert Jeanne Szilit Brandstätter eine
visuelle Reise ins Innere der Dinge, in den Raum zwischen Form und Leere, Schein
und Sein. „When I opened my eyes, I thought that perception itself is a form of hal-
lucination“, schreibt die Amerikanerin Siri Hustvedt. Die Psyche bildet ständig
Träume aus, Trancen, die wir nicht bemerken. Wir träumen mit offenen Augen (oder
„Eyes wide shut“ wie Kubrick). In Trance nimmt man Bilder in ihrer psychisch-
emotionalen Wirkung wahr, ohne von Definitionen eingeengt zu werden. Für diese
ihre neuen Experimente mit unbewusster Wahrnehmung hat Szilit Brandstätter mit
komplexen filmischen und digitalen Mitteln fotografische Transformationsprozesse
simuliert. Die dargestellten, sich in ihre visuellen Sinnpartikel auflösenden Objekte
sind auch nicht mehr an den Moment der „Aufnahme“ gebunden, sondern schei-
nen in einem spezifischen Veränderungszustand durch einen weiten Raum aus Zeit
und Licht zu driften. In unterschiedlichen Stadien des Verschwindens begriffen,
verlieren sie ihre Grenzen und gewinnen eine seltsame Intimität, wie Traumgebilde,
in denen sich Gefühlsprozesse widerspiegeln. So zeigt sich ihre immaterielle Prä-
senz im sie umgebenden und sich von ihnen leerenden Territorium, in dem sie als
pure Imagination bald nahtlos verschwinden werden. 
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TRANCE / Electricity I. 
2010. Lambda-Print. 84 x 104 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / Intimacies I, II, III, IV. 
2010. Lambda-Print. 50 x 60 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE /After the Love has gone. 
2010. Lambda-Print. 84 x 104 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / Electricity II. 
2010. Lambda-Print. 84 x 104 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3
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TRANCE / Marilyn – Imitating Symmetry. 
2010. Lambda-Print on Diasec.  70 x 63 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / Marilyn – I wished. 
2010. Lambda-Print. 40 x 50 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / Marilyn – Not just Agony. 
2010. Lambda-Print. 84 x 105 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / Marilyn – Witchcraft. 
2010. Lambda-Print. 84 x 105 cm. Sig-
ned, titled, dated verso. Limited Edi-
tion #3 
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TRANCE / The Decision is Yours. 
2010. Lambda-Print. 40 x 50 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / She took me up to her Room. 
2010. Lambda-Print. 40 x 50 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / Never say a Word. 
2010. Lambda-Print. 50 x 40 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / Mind Games. 
2010. Lambda-Print. 50 x 60 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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TRANCE / Wavelength. 
2010. Lambda-Print on Diasec. 80 x 160 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #2 
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Warning: Images and Titles are copyrighted and are for viewing only.
They are not to be reproduced in any way under any circumstances without per-
mission . Copyright infringements will be aggressively pursued to the fullest extent
of the law. 

© All Works and Titles Jeanne Szilit Brandstätter. 2010

Gesamtherstellung: Grasl Druck & Neue Medien, Bad Vöslau

Jeanne Szilit Brandstätter, in der Nähe von Munchen geboren, hat in Stockholm
Malerei und in Munchen Film, Literatur und Philosophie studiert. Nach Auslands-
aufenthalten in Schweden, USA, Italien, England, Frankreich und Griechenland
lebt sie seit 2003 als Filmautorin und künstlerische Fotografin in Wien. Fur ihre
Filmprojekte erhielt sie mehrere Filmförderungen, und wurde vom Bundesmini-
sterium fur Kultur und Medien Berlin fur den Deutschen Filmpreis 2002 nominiert. 
Ausstellungsbeteiligungen: Haus der Kunst, München; Münchner Rathaus; Auto-
rengalerie, München; Völkerkundemuseum, München; Galerie 422, Gmunden. 
Einzelausstellungen: Hochschule fur Fernsehen und Film, München; Galerie Art
Vision, München; Galerie Tony Subal, Wien, im Kontext des Europäischen Monats
der Fotografie Wien 2008 und 2010.

www.eyes-on.at
www.tonysubal.com

www.jeanneszilit.com

Gegenüber: TRANCE / Walking on Water. 
2010. Lambda-Print. 104 x 84 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #2 
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In fictional TRANCE DIARY ALBUMS, Jeanne Szilit Brandstätter stages a visual journey into the inside of
things, into the space between form and emptiness, between appearance and being. “When I opened my eyes, I
thought that perception itself is a form of hallucination,” the American author Siri Hustvedt writes. The soul con-
stantly produces dreams, trances we do not even notice. We dream with our eyes open (or with “Eyes Wide Shut,”
as Kubrick had it). In trance, we perceive images and experience their psychological and emotional effect free
from the constraint of definitions. For her new experiments with unconscious perception, Szilit Brandstätter 
simulated photographic processes of transformation using complex filmic and digital instruments. The objects 
represented dissolve into particles of visual meaning, no longer tied to the moment of “capture”; caught in a 
specific state of transformation, they seem adrift in a vast space of time and light. In different stages of 
dis appearance, they lose their boundaries and gain a strange aspect of intimacy, like dream-shapes that reflect
emotional processes. Their immaterial presence thus emerges in the territory that surrounds them and that they
evacuate – a territory in which, as pure imagination, they will soon disappear without a trace.

TRANCE /Marilyn – Imagine through Desire (Green). 
2010. Lambda-Print on Diasec. 70 x 65 cm. Signed, titled, dated verso. Limited Edition #3 
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